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Editf;)rial 

Hallo ! 

Im ersten Fridolin dieses Semes­

ters bringen wir die Satzung 

unserer Fachschaft. Lest sie euch 

bitte genau durch (auch den Kom­

mentar dazu) • 

Am Donnerstag, den 18.3.1982 

gibt's nämlich ein 

HÖRERVERSAMMLUNG, 

wo die Fachschaf tsvertreter ge­
wählt werden sollen. 
Zeit: 

Ort: 
10 - 12 h 

EI 3 

Beachtet weiters unseren Re­

chenschaftsbericht über die Ak­

ti vi täten im vergangenen Winter­
semester. 

Bis zur HV, 

die red • 

·--~ - "„ \ - -. - ...... _· 
B . .fj, 



~. ------~SATZUNG.------------~ 

"Nicht die Personen, sondern die 
gesetzlich genau definierte Auf­
gabenstellung der ÖH als "Kam­
mer", die die Interessen vertre­
ten - und damit die Aktivitäten 
übernehmen soll, bremst das En­
gagement." 

So schrieb Gerhard Mayer im ÖH­
Express (nr.28). Nun: sicherlich 
können auch Studentenvertreter 
das Engagement bremsen, und es 
gibt sicherlich auch eine Menge 
solcher Personen, aber im Kern 
hat Gerhard schon Recht. Der 
letzte und eigentliche Grund für 
die Abgehobenheit der Studenten­
vertretung liegt nicht bei den 
Personen. Er liegt zum einen 
ganz wesentlich in der Struktur 
und der Funktion der Studenten­
vertretung, die sich in Gremien­
arbeit und dem Intrigenspiel der 
Professoren verliert. 

Zum anderen liegt er aber auch 
in dem verknöchertem, hierar­
chischen Aufbau der Universität 
als Ganzem. Denn die Mitbestimm­
ungsmöglichkeiten sind eigent­
lich recht gering, zumeist nur 
scheinbare. In der Tat gleicht 
der Aufbau der Universität heute 
sehr stark dem Ständestaat des 
Feudalismus. 

Nicht zuletzt aber liegt er bei 
den Studenten selbst, die das 
Studium als etwas betrachten, 
dem sie gegenüberstehen, das sie 
möglichst schnell runterbiegen 
wollen um ihren Titel zu erwer 
ben. Sie sehen es nicht als ei­
nen Teil ihres gegenwärtigen 
Lebens, als einen Teil ihres 
Selbst, nicht als etwas in dem 
sie drinnen stehen, mit dem sie 
sich ständig kritisch auseinan­
derzusetzen haben, und in das 
sie ständig ihre Wünsche und 
Vorstellungen einbringen müssen. 
Für sie ist das Studium Konsum­
artikel. 

Das zeigt sich auch in ihrer 
Einstellung den Studentenver­
tretern gegenüber. Diese werden 
für zwei Jahre gewählt, und dann 
kann man seine eigenen Ausein­
andersetzung mit der Universität 
auf diese abschieben. Dazu kommt 
noch, daß die geringe Zahl von 
.!udienrichtungsvertretern ein-

-~-

fach nicht die Kapazität hat, alle 
ihr übertragenen Aufgaben, wie 
Gremienarbeit, Information der 
Studenten, das Organisieren von 
Aktionen, Einrichten einer Skript­
enverrnittlung, einer Bibliothek, 
Durchführung von Festen, Organisa­
tion des Tutoriums, Maturantenbe­
ratung etc. zu erfüllen. 

Ziele der Satzung 
Die Satzung soll dazu dienen die 
oben beschriebenen Verhältnisse 
wenigstens an einer Stelle auf zu­
brechen und die derzeit bestehende 
Trennung zwischen Studenten und 
ihren Vertretern aufzuheben. Das 
heißt wir streben eine basisdemo­
kratische Studentenvertretung an. 

Was heißt das nun konkret: Das 
wesentlichste Element ist die Mö­
glichkeit der Studenten einen Ver­
treter jederzeit wieder abzuwählen, 
bzw. zu ersetzen (imperatives Man­
dat). Es ist schließlich nicht ein­
zusehen, daß ein Studienrichtungs­
vertreter für zwie Jahre einen 
Freibrief erhält. 

Ein weiteres Element ist, daß ein~ 
Studienrichtungsvertretung durch­
aus mehr als 5 Leute umfassen 
können sollte, was in Anbetracht 
der Fülle der Arbeit durchaus auch 
notwendig ist. 

Und das dritte wesentliche Moment 
ist, daß die Entscheidungshierar­
chie vorn Kopf auf die Füsse gestellt 
wird. Während bisher die Studien­
richtungsvertretung das letzte 
Entscheidungsorgan war, so soll es 
jetzt die Hörerversammlung werden. 
Die StrV. soll die Organisation, 
bzw. die Ausführung von Entschlüs­
sen der Hörerversammlung und kurz­
fristig zu treffende Entscheidungen 
übernehmen. Sie ist der HV weisungs­
gebunden und verantwortlich. 

Rechtlich steht so eine Satzung 
leider außerhalb des Universitäts­
organisationsgesetz (UOG), aber sie 
widerspricht ihm auch nicht, sie 
steht neben ihr. Das heißt, das 
sie durchaus legitim ist solange 
die in der gesetzlichen ÖH-Wahl 
gewählten Studienrichtungsvertreter ... 



hinter ihr stehen. Sobald jedoch 
die Mehrheit dieser sich gegen 
sie stellt wird die von der 
Hörerversammlung eingesetzte 
StrV. und ihre Organe illegal. 
Es ist also darauf zu achten, 
daß bei der gesetzlichen ÖH-Wahl 
solche Leute gewählt werden, die 
die Satzungshoheit der Hörerver-

sammlung akzeptiert, d.h. nur 
der HV das Recht zugesteht diese 
Satzung zu ändern oder auf zuhe­
ben, und sich selbst hinter die 
beschlossene Satzung stellen. 

Die derzeitige StrV. unter­
stützt so eine Satzung. 

Präambel zum Satzunesentwurf 
der StrV Informatik 

Wir fordern eine basisdemokratische Btudentenvertretune mit dem 
Recht der Satzungshoheit. 
Da eine rechtliche Verankerung solch einer Vertretung in nächster 
Zeit nicht erreichbar scheint, werden wir sie uns selbst geben. 
Dem nachfolgenden Entwurf liegen diese Gedanken zugrunde: 
Alle Studenten müssen über anstehende Probleme entscheiden können, 

deshalb ist die Hörerversammlung oberstes Beschlußorgan und die 
gewählten Vertreter sind weisungsgebunden, rechenschaftspflichtig 
und abwählbar. Die Studienrichtungsvertretunf als schnell handlungs­
fähiges Organ soll eher einem offenen, allgemeinverantwortlichem 
Arbeitskreis ähneln als einer eigenverantwortlichen Btellvertretung. 

Satzungsentwurf 

§1 Fachschaft 
Alle immatrikulierten Studenten der Informatik und der Daten­
technik bilden die Fachschaft Informatik & Datentechnik. 

§2 Organe der Fachschaft 

Die Organe der Fachschaft sind Hörerversammlung und dtudien­
rich L unr;svertre tunp; • 

. ~ .1 Hörerve1·sammlung (HV) 
Die llV ist das obers Le Beschlußorgan der li'achschaft . 

i.:>ie findet jedes Semester mindestens einmal statt. I•ur die 
Organisation , ,.C;inberui'ung und Abhaltung (Hörsaal, öi'fentliche 
Ankündigunfi und vorläufige ;l 1agesordnung, die auf der HV 
geändert werden kann) ist die StrV, und nur diese, zuständig. 
Auf' Antrag von mindestens 15 Studenten ist die StrV verplichtet 
eine zusätzliche HV einzuberu.fen 0 

~s gibt zwei Beschlußebenen: 

1o Beschlußebene : mindestens 10% der Fachschaftsmitglieder 



müssen anwesend sein. 
In diene Heschlußebene fallen: 

Wahl und Abwahl von BtrV-Mitgliedern (einfache Mehrheit) 
SatzunßSänderungen (zwei Drittel Mehrheit) 

2. Beschlußebene: mindestens 40 Fachschaftsmitglieder müssen 
anwesend sein. 

In diese Beschlußebene fallen alle anderen Entscheidungen. 
Die HV wählt mindestens einmal im Jahr eine Studienrichtungs­
vertret\lllg nach folgendem Modus: Über jeden vorgeschlagenen 

Kandidaten wird öffentlich abgestimmt. Erhält er mehr Stimmen 
als die halbe Anzahl der Anwesenden, so ist er gewählt. Jeder 
kann jemanden zum Kandidaten vorschlagen, auch kann sich ein 
Kandidat selbst vorschlagen. Ein Kandidat muß mit seiner 
Kandidatur einverstanden sein. Die Abwahl von Studienricht­
ungsvertretern erfolgt ebeni'alls mit einfacher Mehrheit. Jeder 
kann einen Antrag auf Abwahl eines Studienrichtungsvertreters 
stellen. Bbenso kann die ganze StrV abgewählt werden. 
Kommt keine Wahl der StrV zustande, so bleibt die bisher 

bestehende im Amt. Existiert solch eine nicht so bildet die 
auf der offiziellen ÖH Wahl gewählte dte StrV. 

2.2 Studienrichtungsvertretung (StrV) 
Die Sitzungen der StrV finden während der Vorlesungszeit 
mindestens einmal jedes Monat statt. 
Die Sitzungen der StrV sind öffentlich, und müssen öffentlich 

angekündigt werden. 
Sie ist beschlußfähig, wenn mehr als die Hälfte der Mitglieder 
anwesend sind. Bei großen Differenzen in der StrV soll die HV 
entscheiden. 
Ihr obligt die Verwaltung des Budgets, die Beschickung der 
Gremien, sofern dies nicht von der HV getan wurde, und solche 
Entscheidungen, die von der HV nicht getroffen werden können • 

• Bie ist im gesmmten und in jedem einzelnen Mitglied der HV 
rechenschaftaplichtig und an Beschlüße der HV gebunden. 

§3 Gremien und Kommisionen 
Alle Gremien und Kommisionsplätze sollen durch die HV besetzt 
werden. Sie brauchen nicht mit Mitgliedern der StrV besetzt 
werden. Ist die HV dazu nicht imstande (Kurzfristigkeit) oder 
will sie nicht (wiwichtiges Gremium), so werden diese Plätze 
von der StrV beschickt. Die HV kann auch beschließen ein 



Gremium oder eine Kommision zu boykotieren, d.h. nicht zu 
beschicken (z.B. Ehr\Ulgskommisionen). 

§4 Satzungsänder\Ulgen 
Satzungsänder\Ulgen können auf der HV mit zwei Drittel Mehrheit 
beschlossen werden. 

FREIHEIT U ND G LU C K F U R ALLE 

Dies .ist die Satzung .in ihrer 
Originalfassung, wie sie im 
Nivember '80 in einer Hör~rver­
sammlung beschlossen wurde. 

Wir haben jetzt folgende Än­
derungsvorschläge: 

1. Generell: die Worte 'Studien­
richtungsvertretung' bzw. '-ver­
treter' umzuändern in 'Fach­
schaftsvertretung' bzw. '-ver­
treter'. 
Grund: Die in der ÖH-Wahl ge­
wählten Vertreter heißen laut 
UOG 'Studienrichtungsvertreter'. 
Da die v.d. HV eingesetzte Ver­
tretung die gesamte Fachschaft 
vertritt (also auch Datentechnik, 
Rechentechnik und Betr.u.Wirtsch. 
Inf .) , wollen wir diese Vertre­
tung 'Fachschaftsvertretung' 
bzw. 'Fachschaftsvertreter' nen­
nen. 

Die bei der ÖH-Wahl gewählten 
Studienrichtungsvertreter können 
somit ein Teil der Fachschafts­
vertretung (FSV) sein, und können 
zu offiziellen Zwecken herangezo­
gen werden; siehe "Ergänzungen 
zur Satzung". 

2. §1: Alle an der TU Wien imma­
trikulierten Studenten der Infor­
matik, Datentechnik, Rechentech­
nik und Betriebs-und Wirtschafts­
informatik bilden die Fachschaft 
Informatik. 

3. §2abs.2.1:letzter Satz: 
'Existiert solch eine nicht, so 
besteht die FSV aus den bei der 
gesetzlichen ÖH-Wahl gewählten 

4. §2abs.2.2: Die Sitzungen der 
FSV finden während der Vorlesungs­
zei teinmal jede Woche statt. 

Ergänzungen zur Satzung: 

§2abs.2.2: 
'Sollte es gesetzlich gewählte 
Studienrichtungsvertreter geben 
die trotz Wahlversprechen diese 
Satzungen nicht anerkennen, hat 
die gesamte Fachschaft (HV + FSV) 
die Pflicht entsprechende Schritte 
zu unternehmen und Sanktionen zu 
erlassen. 

Es ist hin und wieder notwendig, 
daß, um Gesetzten genüge zu tun, 
die bei der ÖH-Wahl gewählten 
Studienrichtungsvertreter Unter­
schriften setzen müssen. Dies 
kann nur geschehen nach Rücksprache 
mit und Einverständnis aller Fach­
schaftsvertreter bzw. der HV.' 

Diese Änderungsvorschläge wol~ 
wir bei der nächsten Hörervers. zur 
Diskussion stellen. 

Mit lieben Gruß, eure _ 

Studienrichtungsvertretung.' Studienrichtungsvertretung Informatik 

t 
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Auf Grund der Aufloesungser­
scheinungen der patriachali­
schen Kleinfamilie entstanden 
bereits manigfal tige Experi-r.·· 
mente mit Gruppen. In den ver­
schiedensten Bereichen glaubte 
man/frau eine mögliche Alter­
native zu den herkömmlichen 
Strukturen gefunden zu haben. 
Es entstanden Komunen, die eine 
neue Art des Wohnens erproben 
wollten; in der Wirtschaft ver­
suchte man/frau in Teams zu ar­
beiten; auf dem Gebiet der Psy­
chiatrie entwickelte man/frau 
die Gruppentherapie; usw. 
Auch an der Universität gingen 
solche Ideen nicht spurlos vor­
über: von Studentenseite wurde 
daraus das Tutorium. Studenten­
vertreter faßtem die Erstinskri­
benten in Kleingruppen zusammen, 
~ di~ Isolation und Anonymität, 
d1e e.rn Studienbeginn besonders 
schmerzhaft auftreten, zu über­
winden. Diese Gruppen, die je­
weils von einem Tutor (älterse­
mestriger Student) betreut wer­
den, haben ab.er :.tlieht zum Ziel, 
den''Unischeiß' zu vertuschen 
und den Studenten kurzfristig 
darüber hinweg zu helfen, son~ · . 
dern die auftretenden Probleme 
in Gruppenarbeit bewußt zu ma­
chen und an der Wurzel anzupak­
ken. 
In Österreich waren die Anfänge 
für's Tutorium übrigens vor ca. 
7 Jahren an der TU Wien. Mitt­
lerweile ist es zu einem etab-
1 ierten, vom ZA (ZentralauS'3'. _: 
schuß) bezahlten, Bro,iekt ge­
worden. Dennochverflacht das 
Tutorium nicht (von einzelnen 
mißlungenen Projekten abgese­
hen). Im Gegenteil: die grund­
sätzlichen Ziele werden immer 
wieder neu überdacht, in den 
einzelnen Tutorengruppen und 
auch an Koordinationstreffen 
(Treffen von Vertreter der Pro­
jektgruppen ganz Österreichs) 
diskutiert und als Zielkatalog 
(Grundsatzpapier) zusammengefaßt. 

„ -

Da ' ~st unter anderem verankert, 
daß nicht nur in den Erstsemest­
rigengruppen gearbeitet werden 
soll, sondern als Vorraussetzung 
dafür, die Tutoren gemeinsam in 
einer Gruppe arbeiten lernen 1 . 

müssen. Als konkrete Ziele (so­
wohl für die Tutoren als auch für 
die ES) betrachten wir z.B,: 
- sich selbst kennen lernen 

(dh. über eigene Lebensgeschi­
chte und Studien als Student 
reflektieren, sich Über die 
Position in der Gruppe klar­
werden, ••• ) 

- seine Umwelt kennenlernen 
(dh. Unistrukturen genauer be­
trachten, gesellschaftliche 
und politische Hintergründe 
der Uni erforschen, über Be­
rufsaussichten und -erwartungen 
refelektieren, ••• ) 

Kommunikationsfähigkeit steigern 
(dh. Bedürfnisse, gefühle aus­
drücken lernen, auch Unijarg~n 
und Wissenschaftssprache ler­
nen, ••• ) 

- (ganz besonders wichtig ist) Han­
dlangsfähigkeit vergrößern 

(dh. zB. aktiver an Lehrveranstal­
tungen te:il.lnehmBn„. sich gegen 
Autoritäten weht>en lernen etc.) 

- auch Information soll weiterge­
geben oder gemeinsam erarbeitet 
werden, aber nicht als Selbst­
zweck sondern als Voraussetzung 
dafür, daß die Studenten (Tutor 
und ES) sich kritisch damit aus­
einandersetzen können. 

Die hier aufgezählten Punkte um­
reißen die Arbeit eines Tutors 
natürlich nur zum Teil. Über die 
Verwirklichung der Ziele muß in der 
Gruppe sicherlich noch viel ge­
sprochen werden. Wir haben nur ver­
sucht, hier ungefähr eine Ahnung 
davon zu vermitteln, was das Tutorium 
sein soll. Die meisten von euch 
aber haben es wohl selbst am eigenen 
Leib verspürt. Für diejenigen, die 
jetzt vielleicht Lust gekriegt 
haben, so was Interessantes zu 
machen, hier der Termin für unser 
erstes Vorbereitungstreffen fürs 
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Direkt mit der Inskriptions­
statidtik zusammen hängt das 
Budqet, welches der Fachschaft 
InfÖrmatik, also uns, von der 
ÖH aus zur Verfügung steht 
(Inskriptionsgelder): 

43.692,-- s Sachaufwand 

und 9.000,-- S Personalaufwand. 

Der Personalaufwand wird bei 
uns zu einem großen Teil als 
Sachaufwand verwendet (unsere 
Reserve). 

Die 43.692,-- S Sachaufwand , 
wollen wir wie folgt aufteilen: 

3.700~-- f.d. Datentechnik 

30.000,-- f.d. 'Fridolin' 

10.000,-- f. Diverses: 

Flugblätter, Bibliothek, Feste, 
Ankauf von Skripten etc. 

Beim Fridolin kommen wir viel­
leicht auch mit 20.000,-- aus~ 

wenn_wir Inserate aufnehmen und 
wi~~m HTU-Info 3 Spalten auf 
eine Seite schreiben (Proteste 
bzw. Zustimmungen bei der Re­
daktion, jeden Di 18.30 h in der 
Fachschaft. ) . 

-.. · 
Tutorium 1982: 

Donnerstag, den 18.3.82 

18 h im Fachschaftsraurn. 

Wie ihr sicher wißt, steigt die 
Zahl der Informat±k-studenten 
von Jahr zu Jahr sehr stark. Um 
eine möglichst gute Betreuung 
der ES zu ermöglichen, brauchen 
wir ganz viele gute Tutoren. 
Also in diesem Sinne, bis bald. 
Es freut sich schon auf frucht­
bare Zusammenarbeit 

(1 C' 1) 
Gabi und Anni . 

PS: Für Sudenten/innen, die viel­
leicht zu diesem Termin keine 
Zeit haben, aber interessiert sind, 
oder vielleicht vorher schon 'was 
wissen wollen, hier eine Kontakt­
adresse: 

Gabi F. 
Ziegelofengasse 10/9 
1050 Wien 
te1: 56 38 533 

oder FS Informatik, jeden Di­
abend ab 18.30. (tel. 5601/3057) 

PSPSPG'PG ... 

(3Nf'Sa-!Ul-DiGuNG 
. ' IM t7AUERKE6€LN. 
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selbst vor der studentenszene 

jetzt der terror der RIB (red infor­

mation brigade) nicht halt. einel"ll. 
~hrer anführer jack the ribber ge ­
lang es, sich unerkannt tn das höch­
ste studentenkremium der fachschaft 
in f orrnatik einzuschleichen und die 
mitglieder durch psychodroeen unter 

seinen einfluß zu bringen . die aus­
wirkungen dieses gemeinen verbrechens 
sind offensichtlich : auflösung der 
fachschaft selbst, einberufung einer 
hörerversammlung und demokratische 
wahlen! dies sind die absichten der 
unter drogen stehenden fachschafts ­
mitglieder und der behandelnde arzt 

ist ratlos. 
wir und unsere leser fordern ein 

harte~ durchgrei~en geg~--0...ic.se 

linkstcrroristen, die offensichtlich 
die unlversitüt zu einem schlachtfcld 

machen ','/Ollen. 
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Arbeiten +++ Arbeiten ++++ Arbeiten +++++ Arbeiten ++++++ Arbeiten 

Die Art und Welse, wie wir arbeiten und unseren Lebensunterhalt verdienen, hat sich in diesem Jahr­

hundert entscheidend geändert. Arbeit als notwendiges Ubel, als "Job", um Uber die Runden zu kommen, 
hat den •aeruf•, das Erlernte eigenverantwortlich und gestalterisch anzuwenden, fast völlig abgelöst. 

In den Veränderun9Gn der materlellen Produktion, der Arbelt in den Fabriken, finden wir die GrUnde 
fUr die Ar.beits~ntfremdung, filr den Verlust des ganzheitlichen Arbeitens. FUr die Mehrheit der Be­
schäftigten ist Arbeit zerstUckelt und auf handlangerische Tätigkeiten reduziert. Immer neue Rationa­
lisierungsschUbe trieben diesen Prozeß voran - in Richtung Automatisierung. Die Folgen haben wir vor 
Augen: Jobmentalität, wachsende Massenarbeitslosigkeit, ver~unden mit Wirtschaftskrisen, die beispiels­
weise in den zwanziger Jahren das Aufkommen des Faschismus begünstigten. 

War bis in die siebzig~r Jahre hinein vor allem die Produktion von den Rationaliaierun9ama6nahmen be­
troffen, so greifen sie jetzt -besonders Dank der Mikroelektronik- auf den BUro- und Verwaltungs­
bereich Uber. Gerade hier vermuten die Unternehmer große Reserven, um Kosten einzusparen. Als Kon­

sequenz deutet sich eine ähnliche Entwicklung wie in der Produktion an: ein~ ~Fließbandarbeit" im 
8Uro. 

Ratio.nalisierung 
DI• V„kllut•t . Rolllrepp•n brauchen , Ledlgllch cll• Frauen Ihre Anw•Mnhelt wird 

. ' 
81"d abgndlartt. Keinen Fahrsluhllllhr•t. Anden Kassen BI~ ZUt Ab~tfung 

Mankault, An die Stelle Sllz•n noc;h DH Gewlnn1t~b.ns 
. 

w„mantldt Dea 1<aufti.ultdetektlv11 
Am allgawohnlon Uhnaknlracnend .. .. '„. „ ~ .„ ~„. 

5 •lbtt gNJfl Tr~t.n krelHnde • Ptatz. Geduldet. . „ 
• • 1 - , • • o11,.. , ~ • /; . . . 

Kamar ... . Bernhard Katsch 

Dabei hat sich der Computer zum Hauptinstrument der modernen RationalisierungsbemUhungen entwickelt. 

Zunehmend werden Prozeßrechner beispielsweise in der materiellen Produktion eingesetzt, fUr Lager­
haltung•- und Haterialflußp· ro9ranunen in der Arbeitsvorbereitung. Textautomaten und Personalinfor­

mAtionssystell\e setzen sich bei BUrotätigkeiten immer mehr durch. 

FUr viele Arbe1t11ehmer hat dleser ComputP.relns.:i.tz zu: fol•1c, da3 sie ihre Arbeit verlieren odor aber 
immer ainnentleertere, einseitigere Tättgkeiten Ubernehmen mUssen. Nur eine Minderheit erhält einen 
besseren Uberblick über den Arbeitsbereich, kann sich ln~gesamt höher qualifizieren. 

Es ist heute schwer zu entscheidßn, wer das schönere L~a hatt der Arbei~slose, der gerne wieder 
oin"nUtzliches Glied in der CeseJla~haft" sein möcht.a oder der Arbeithabende, der im Acht-Stunden­
Trott verblödet. Der Forderung nach "Recht auf Ac~eit" aus der Gewsrkschattabewequnq steht der Spruch 
"Lieber kran~feiern, als qesundschuften" aus der., Umkre.ls der Al t.ernativbewegung gegenUber. 

Damit ist der Tr.sum nach einer besseren Welt- angc!lprochen, der natUrlich auch eine bessere 11.rbeiti:;­

welt e1nschllußen muß. Aber 'rr~umtm alle'•' 9anUqt nicht, Wf"nn 111an alch nic:ht 7!U'Jl<'1ch mit den ur-

l'Dchen und Tr1ebkr~ften dieser A~u~1ts~ntw1cklung auseinandersetzt. 
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AKTIVITÄTEN 

1) Da wäre einmal die Studien­
konunission DT, die gerade jetzt 
eine Neuorganisation der An­
wendungsfächer überlegt und 
dabei auf viel Erfahrung der 
Studenten angewiesen ist. 
Die Stuko (Abkürzung) ist das 
wichtigste Gremium für die 
Datentechnik und beschließt 
den Studienplan, Anrechnungen, 
etc. 
Hier brauchen wir Unterstüt­
zung von euch und Interessier­
te, die Ersatzmitglieder wer­
den wollen. 

2) Erstellen eines Arbeitsplatz­
registers! 
Diese von Doz.Uberhuber vorge­
schlagene Aktivität soll den 
Kontakt von Studienabsolventen 
und Studenten einerseits und 
potentiellen Arbeitgebern er­
leichtern. Den Studenten soll 
eine Informationsmöglichkeit 
über ihre spätere Arbeit und 
bessere Auswahl des Arbeit­
gebers ermöglicht werden. 
Die Arbeit besteht darin, 
ehemalige Studenten, also 
Rechentechniker(innen), über 
ihre Berufslaufbahn zu befra­
gen (selbverständlich anonym) 
und herausfinden, wie sich 
DT'ler ihren Beruf vorstellen 
können. 

3)Einführungstutorium: 
Auch heuer suchen wir wieder, 
hoffentlich sehr erfolgreich, 
Leute, die als Tutor mitmachen 
wollen. 
Annonce siehe irgendwo in 
diesem FRIDOLINlll 

4) Aufrufe für Stammtische, Sport, 
etc. 

.... 

Wir haben uns vorgestellt, daß 
es an einem Tag in der Woche 
zu einem Treffen zwischen an 
Aktivitäten interessierten 
kommt. · 
Es wäre schön, wenn ein Stamm­
tisch zustandekärne, bei dem 
sich DT'ler mit Freunden, 
Freundinnen, Familie usw. ein­
finden und über alles reden, 

nur nicht über DT. und sich ganz 
einfach unterhalten und Blöd­
sinn machen. 
Wie wärs mit einem Fest? Es wäre 
bald wieder eine~ fällig1 
Eine Grppe sollte sich um die 
Organisation kümmern, einkaufen 
und andere zum Mitmachen ani­
mieren. 
Viel Spaß würde es geben, wenn 
Volleyball- und Fußballinter­
essierte miteinander spielen. 
Probleme bereitet uns ·dabei 
nur die Platzbeschaffung eines 
geeingeten Volleyballplatzes. 
Weiß jemand etwas?? 

5) Othmars Sorge gilt dem Schau­
kasten, der ein Ärgernis ist. 
Der Schaukasten zwischen dem 
3. und 4. Stock im EI. und 
einer beim Hörsaal V soll ori­
ginell hergerichtet werden. 

Näheres erfahrt Ihr bei der 

H Ö R E R V E R S A M M L U N G l 
================================= 
Sie findet am 15.3.1982 

um 14 Uhr 15 
im Hörsaal EI IV 

statt. 

EI IV ist im alten EI, neben dem 
EI III und EI IIIa. Voriges Sem. 
waren die Mathe-Übungen dort! 

Angestellter 
erschlug den 

Computer! 
Man hat schon davon ph6rt. da& 

BOroan1estellte eine Art Freundschaft 
mit Ihrem verll8Uchen · Mlbrbelw, d.m 
Computer, unterhalten haben. Jetzt hatte 
ein Fr1111cfurter Gericht Ober einen Buch· 
halter zu urtellen, der auf du Elektro­
nenphlm so b6se wurde, dd tt dlt 
MaSchlne zusammenschlu1. 
· Der 2'jlhrfge, ·bef einet' Verslcherunp­

psellsch&ft tltl„ muSte mltusehen, 
wie seine EDV-Anr.p Innerhalb wenlpr 
Stunden fOnfmaJ lhrwn Cielst aufgab. In 
seiner Venwelffung, von Wehi. und 
Whisky obendrein .enthemmt, llef der 
Mllln Amok. Mlt1 einem Sessel 11n1 er 
auf den Computer• los und nrtrilmmerte. 
dresen. AnschlleSend zOndete er dlt Ak· 
ten In seinem BOro an. 

Das Gericht: Er hat da Unertaubte sef. 
nes Tuns nicht einsehen k&tnen.„ Urttfl: 
tln 1latter frelspnic:h. 

·--1l--
_... 
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Wie verhalte ich mich im Falle eines Einsatzes 
der Neutronenwaffe? 

khniuhtr Hin••tis 
Beachten Sie:: Bc:im Einu11 der Neutronenbombe: (EI N„11ro) wird für die tric:gsfilh· 
rcndcn Mächte der Effekt eniclt. daß alle tierischen Lebewesen 11ntrallsltrt 
werden. Also auch der Mensch. Das heißt: alle Feststoffe (hard·wart) bleiben 
erhalten. Der Mensch als son-warc der Schepfuns wird vernichtet. MERKE: Genauge­
nommen ~st die Vernichtung des Menschen nur die Obc:rführuns in einen anderen 
Aarrsatiustud! Es gibt also keinen Grund zur Panik. 
Diese Aggrcplinderung (von Psychologtlf auch als E11tsorsun1 btuichMI) vollzieht 
sich 1) ~1i1~nlos b) schnell c) sauber. 
Führende Bio-Chemiker haben herausserunc!c:n. deß der Mensch rein chemisch aus 
Eiweiß und Zucker hc:rgestelll ist. Wird er von der Neutronenwaffe ierlc:gt, zerfilll er 
in diese Stoffe. 
Bc:sprc:chen Sie mit Ihrer Famlllc:: 
Der Mensch hl aus Zucker! (Das lledeutet,daß im Fall der Auslösung der Waffe: (s.u.) 
jeder Bürger eine leere Flasche bei sich trägt. Denn was entsteht durch den Fall-out? 
EIERLIKÖR) ' . 
Ablauf P 

Vorwarnung intern: Über Direktleicung informien Führung USA den ßuK;i Ronn 
uber bevorstehenden Einsatz von Neuttonen-Fricdcns.stinern ib MIO,•Alrfio11s· 
Radius: Brest (f) bis Dntnoporprosk (SUJ. Bundesregierung fülll 1111..:h vorham.l..:11,· 
Finanzierungslücken. schließt Reformvorhaben ab und erteilt Wei~ung, st.atistisch.: 
Unterlagen über Bevölkerungsdichte in die USA zu verbringen. Dann wird Ober Funk 
und Fernsehen die Vorwanaicll angekündigt 
Yorwarn:rit 
a)dic: Komment.atoren der deutschen Sender erklären,daßderOegner seine Pläne zur 
Eroberung der Welthc:rrschan nicht aufgegeben hat und es deswegen nötig wird, in der 
europäischen Region das Vorfeld zu säubern. 
b) die Pfarrer aller Konfektionen werden ansewic:sen, ihre Standorte aurtusuchen. 
c) in intensiven Gesprächen werden mit Vcr11etc:rn der deutschen WirtschanKonsul· 
tationcn über Gewinnmöglichkeiten durch erhöhte: Abschreibungen geführt Die 
Methoden des Gewinn-Transfers nach Obc:nee werden besprochen. 
Wit ordnt ich mtint ptrsö11/ichtt1 An1elt1tnheitt1t? 
Wir ordnen unsere persönlichen An1ele1cnhc:iten. wenn das folgende: Signal ertönt: 

M·~ -t\fVVl (kurur und 
langrr Heu/Ion). 

Im Haus: Ordne dein Haus so. wie vor einer Yn1en Urlaubsreise! 
Also: Gas. Wasser und Strom abscholttn. Z41tlnstolld ol4{schrtibtn. K iihlschrank öffnen 
(durch Wqfftntlnsot: wtrdtn orgonischt Rtfte da"n ~nu(h/os vtrnichttl}. 
Papiere bereltle.&c:n: Hypotheken und S~huldunterlagen; Die Gläubigerbank (bti 
Grundbesitz} werden st.aatlichcrseits -bgcfundcn (!Vrutrontnlasttn11usg/eichl'f.tst1Z). 
Abschiedsbriefe h11ben keinen Sinn. Ent \"icle Jahre ~päter werden die Gebäude 

wieder bewohnbar sein. EI ist vorsesehc:n. später Bewohner aus unttrentwickcltc:n 
Ländern hier azuusiedeln. 
Wlcbtlc: Versuche haben e11eben. daß Kiichtnschobtn eine gute Überlebenschance 
haben! Deswegen ullbedln1r Gi/I streutn. um das Überhandnehmen von Küchen· 
schaben in unbewohnten Räumen zu verhindern. 
Es ist nicht nötig, die Zimmerpflanzen zu gießen. 
Psychohygienische Vorbtrtitung M M . n 
Signal über Funk 1 A 1 1 A 1 
und Fernsehen: V V V V 
(kuru hoht und tlt/e Htultönt, abwtehstlnd} 
Die Pfarrer nehmen von ihren Standorten aus ihre Arbeit auf. Das Fenuehe11 sendet 
ununterbrochen lusti&e Filme. In der Familie werden jetzt in Gnappe111esprichen 
vorhandene: Spannunacn abgebaut. Die Bundesreclerung bringt zum Ausdruck. daß 
sie es in diesen Zeiten erhöhter Spannung begriißt, daß mehr und mehr pornogra­
fische Uteratur gelesen wird. Sie fördert den Druck derartigerSchriflen.die bei Bedarf 
beim Bundesministerium ffir Ju\tiz und Pornografie abgerufen werden können. Auch 
werden Bibeln berc:itgestcllL 11'1 den Schulen und Kindergärten werden Ha11dtUcber 
verteilt Bekanntlich soll jeder ~ensch beim Fall-out sich auf ein Handtuch setzen. 
damit auf den Möbeln keine Flecken entstehen. Es werden Hobbykurse durchse· 
führt: . 
Hobb7lu1n: Wie mache ich mein Haus neulronenwatrcngeeignet? 

Slpal: MN'\ NVVl (JangtHtultönr) 

Jetzt: &hrtibmtUchlfltn, Comp11ttr und Anlogtn mit &hut:hiille verstlrtn. 
Automobile: Batterie abklemmen, Gummidichtungen feiten. unbedingt Handbremse 
mid L Gua einlesen (weaen BLOW-Gcfahr!) 
In den Buchhaltunsen: "ncsore olTen stehen lassen! Alle Maschinen in Ausgan1ntcl­
lun1 zurilckschaltc:n. Versessen Sie nicht, de11 Wasserhahn Ihres Wucli1utom1tea ati. 
zudrehen!! 
Achtung: Fernsehgeräte: können implodieren. Legen Sie eine Decke über das Gerit! 
Erprobungfrltdlichtr Neutronen-Kampfmirtt/ 
sttht unmitttlbor brvor 
Sl1n1I: es ertönt Ubcr Funk und Fernsehen die Eurbpa·H7mne »Ued u die t'fiude• in 
der Fassung von Herbert v. Karajan. • • 
Sie: ziehen Arbc:ltskleldun1 an (alte Hemden und Hosen. die nicht mehr ge'braucht 
werden) und erwarten das Schlußwort des Bundespräsidenten: 11Nitdt~mi1 drm 
Kommunismus!" . 
Sie haben noch einmal die Möglichkeit, bei dem Lied. ihre Familie noch einmal zu 
umarmen. Beim F.NOE( tndingphou)bitten wir im Interesse derGewährlcistung einer 
ordnun1s1emällc:o Statistik allein Aurs1ellun11 zu nehmen. 

Stefan Rttsnn 
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o~+e.~tec..h V\, k ' • 
SO KANN ES NICHT WEITERGEHEN! 

Die Datentechnik wurde bisher 
von der Fachschaft Informatik 
'mitbetreut' • Das ist .so üblich 
bei Kurzstudien und Studienrich­
tungen mit wenigen Studenten, 
wo sich infolge der kleinen 
Anzahl und durch das kurze Stu­
dium zu wenige Studenten enga­
gieren (eine Studienrichtungs­
vertreterperiode dauert 2 Jahre, 
das Studium 5 Semester) • 
Wir haben aber bemerkt, daß es 
in der Fachschaft Informatik 
(ab hier mit FS Info abgekürzt) 
zu großen Schwier~gkeiten für die 
Datentechnik (ab hier DT) ge­
führt hat, weil eine große Zahl 
von Informatikern einer Minder­
heit an DT'lern gegenüberstand 
und von den Problemen der DT 
nicht viel wissen wollte, wenn 
es nicht auch die Info betraf. 
Die Vertreter der DT hatten halt 
nur hie und da auf Abruf Bericht 
zu erstatten. 

WARUM NICHT SCHON FROHER EINE 
FACHSCHAFT DT ? 

Durch die Ereignisse in der FS Info~ 
im letzte~ WS sind ist uns immer 
klarer geworden, daß endlich eine 
Entscheidung getroffen werden muß: 
eigene FS oder weiterwurschteln? 
Die FS Info war obendrein im WS, 
nicht zuletzt durch unser Zutun, 
in sehr schlechter Verfassung und 
arbeitsunfähig. 

UtNI tuld IChOtl .... ,„ ,„ HlbJI •ucll •uf~sp•ll.r• 

Wir selbst, davon 
betroffen, waren auch handlungs­
und arbeitsunfähig. 
Wir meinen, daß es Zeit ist, dem 
Weiterwurschteln den Garaus zu 
machen. 

GANZ WEG VON DER FS INFO ? 

Das wäre praktisch unmöglich, 
Das fragen wir uns auch. · aufgrund der gemeinsamen Inter-
Es war so, · daß wir bisher unter essen, wie etwa Ausbau von Lehr-
unseren Kolleginnen und Kollegen veranstaltungen (EPRAK, KDV, • .. ), 
nicht viel Interesse für ihre wo es wichtig ist, daß man gemein-
eigene Vertretung erwecken konnten, sam auftritt. 
also ein Teil der Schuld lag bei Schließlich werden der Großteil 
uns. · der Lehrveranstaltungen von DT'lern 
Wahrscheinlich haben sich die und Informatikern gemeinsam be-
meisten auch nicht mit einer sucht. 
FS identifizieren können, die In der FS DT sollten daher für die 
in erster Linie die Interessen DT spezifische Interessen be-
der Informatiker vertritt. sprechen und vertreten werden. 
Letzten Endes wird wohl auch das 
schuld gewesen sein, was jede 
Fachschaft beschäftigt: 
a) die Interesselosigkeit der 

Studenten, sich für sich und 
andere einzusetzen und 

b) die Fachschaften selbst sind 
bei dieser Entwicklung nicht 
ganz unschuldig. 

Wären wir schon früher mehr DT'ler 
in der FS Info gewesen, hätte 
die Sache für uns vielleicht 
anders ausgesehen. 

WER MAC~T MIT BEI DER FS DT ? 

Wir möchten auf. die in diesem 
FRIDOLIN abgedruckten Statuten 
der FS Info hinweisen. 
Bitte, lest sie sorgfältig durch! 
Sie bilden eine Diskussions­
grundlage für unsere PS-Statuten. 
Durch diese Satzungen geht es 
leichter, nur zeitweise mitzu­
arbeiten und man muß sich nicht 
gleich auf 2 Jahre verpflichten. 



Artikel r 
(Verfassungsbestimmung) 
Grundrecht auf Datenschutz 

Das „ 
D Osterre. h. 

atensch ic Ische 
Utzpesetz: 

1 t (1) Jt«rmann hat Anspruch 1ufGdwimh1llung der ihn Mtrdfmdtn pttlOM"bnotmtti 
Pacm, 1own1 er daran ·etn Khutrwilnhgts lnttn.•nt. insbtson&tt im H'mbf"ic.\ tuf AdtNllJ 
ll"illl"I Privat- und Familitnleben• hat. 

(1). 1k1chdnkungen dts Rechm nach Abs. 1 sind nur aur Wahrung berechtigter lntere11m 
elntt anderen oder aufgrund von Gttetztn rulbsig, die au1 den in An. 1 Abs. a der Europil­
sct- Konvmdon zum Schutz du Menschcnrtthtc und Grundfmheitm (BGBI Nr. no/1958} 
1manntm GrOnden notwmcliJ sind. Auch im Fa~ tolc:her BndlrinltllJltfft muß der ventwi.. 
dien B<h.andluns pcnonenbeiogmer D11en Vomng 1e1~n wn-den. 

(J} Jedermann h.at, soweit D11en über ihn 1ucomationsun1A:1Stüm v~rarbcitct werden, Ndl 
Maßgabe aesett:lichcr &stimmungcn du ~kunft dlriibcr, W" P.1n1 Ober lba 
~ntk oder v~~ ~her~ Daccn IWlllJ!.C!!• ~~Art und~!..~ dir 
Daun sind und '10Z\I m vc:nrmda werdm 

(4) jfdcrmann h.ac, towelt O.ccn über ihn aucomarioMuntenriltzt venrbcitct werden, nadi 
~811be s--izlicher &strrnmun1m dat ~hlß(R~i1mllu"1 unrichcip und dat ~ 
.W~ unrulldi1e~ilC ermittcher oeltfnra!Wil'"r D1wn. 

(s) Beschrlnkunscn der Rechte nach Abt. J und 4 1ind nur untn dm in Abt. a pnannlell 
VonullftSUftlft\ rull11i1. 

(6) Sownc Rcchtt1rlser in Formen ck. Privurtt+in 1lti1 11nd, ist dat Grundrtt+it auf Da.­
IChucr im ordentlichen Rtthnwcg seltmd ru machen. 

2. Abschnitt I Öffentlicher Bereich 

A111km1 {rsrt1l11 
S n (1) Dem Betroffenen sind bei Nachweis mncr !dcnti1~1 auf schnftlichcn Amras beim 
Aufmggcb« seiRl" Oatcn in •llscmrin vcrstJndlicht'r Form sowic dtten Herkunf1 und die 
Rechtsgrundlage ffir deren Er111it1lun11. Verarbcitun~. Bcnil!rung und Obermitdung binnen 
vier Woth<•n schriftlich mhzu1cilen, soweit t•s sich d•bci nich1 urn solche Da1en handdt, dir 
~ufgrund eines GM<'tzc1 oder einer Verordnung bei ühcrwit•gcnJem öffentlichen lntcrrssr auch 
ihm ~rgrniibcr gchcim1uh>ltcn sind. Werden oJcr wurd1·n l>nrn übcrmiudt, kann der Bctrof­
frnr Juch Auskunf1 über d1•11 Impf:inger v<'rbnaen. 

(l) Wird ,•1nrn1 Antrag n>ch Abs. 1 nicht <>der nicht vullinhaldich smtgegcbcn, so ist dies 
lem ßt'troffrncn binnen vier Wochen un1rr An11abc des Grunde• schriftlich mitrntcilcn. 

(J) Filrdie Erteilung rinrr Auskunft kann in der Da1cnsch11nvC'rordnung nach Anhörung drs 
Oatcnschutrr>irs <"in pauschalierter Kostcnrrun vorgrschricl>cn werden. Oir Frs1utzung der 
Höhe d1ctC1 Kostcn«utzrs ist dt'ran vorzun<'hmcn, daß di<' notwendigen aus der Vtt1rbe11ung 
des Auskunfts•ntl"3gcs mslchlich rrwa<'hst'ndrn Kostt'n grckckt sind. Von der Bearbeitung des 
Auskunftscrsuch..-ns kann abgcsehcn wcrdrn, wc11n dt'r fcs1i;c-cc11t<' Kon..-nrrsatz nicht entrich­
IC'! wurde. Ein etwa gtlciStctt'r Kostent'rutz ist ungeachtet weitcrt'r Schadrnserunansprilche 
zuriick~usuurn. wenn Daten rrchuwidrig ermittelt. vcnrbcitrtodcrübcrmittdt wurden, oder 
wenn die Auskunft sonst zu ,•inl'r llichciisccllung geführt har. 

,.',#,';. I' 
'"""".;~ ·' \i ' ' - „ . 

~. : l .J. „ ~ 

• • 

§ 12. 0 u r c h [ ü h r u n g de r I m m u r i k u-
1 a t i o c und Ioskriptio:i 

~-:.) -
. ~ AmlBlich der J.mmatnb!:u:ion, cfc: r:i­

sk:iFoii, ~ Abpiges TOD de: Hoc:.sciiulc. c!e:­
V c:.;::.:.":un~ cmcs lb:dc:nischcn Gr.des t:.:id ci:lc-. 
Ee:-.l..~bc:::JC:h.ou.ng Sl.:ld, uo.b~c:~:ide: ~ Besti.c::­
mucgc:i des Bundess=tistik6cstt::s 1965 BGBl. 
Nr. 91, sc.tistischc. auch autoa.clo~­
S:C:::. E.rheb1U1p zu!5.ssig Ube:: 

a) Ge!C!ecllt. Geburts<!ar.:m, Sc:zatsbii.-ge-­
scnaf t des St::tdierenden; 

b) lc:::ter gewöhnlicllcr · Aufo1th:luori des 
Sn:C:c::ende:i vor Be;i.:l.:i des Scucilurr.s u.~d 
Woluui:: im Zeitpunkt der E:hebu:tg; 

c) !cruf d.:r Eltern und dcrc Sullwig l= 
Beruf. Schulb.ildwi; der Eltern; · 

d) Zahl der ~Ciwisur, in Smulau.sbildWl.J, 
Bcruhauab1ldung oder beruflicher Ticig­
k~t; 

e) Familimsund. Z:.hl der lündc:- des Scu.. 
dierenden. Berufs-.itifkeit. Scud.i1un des 
E.hcga~..e:i; 

f) bm.tfllQe Titigkeit des Sa.:c!i~nnden. Be. 
:U<g der Scudie:ibeihilf e und <ron Scipe:i­
d.ic:n; 

') Vorbildung des SQlQje:-cnden; 

h) bisherige Studien (Fakultic, St".idiea.ri6-
tung, Saiclienficher. Z~l der Semc:tc:-) ui:d 
abgelegte Prüfungen. 

• •• 
' \Vcic.ers 

köa.ne":l Erhc:bu:igea. übtt StUciie:i- und ~eu&­
ziele a~estellt wuden. 

(4) Die la Zuge der Vcnv:llnu:ig ~ d= 
Hoc:hscilulcn erfaßten Penom.ldacx:n der Scudi.:­
re:cd=, lmm:icrikui:liiotis- uad Iaskripr:iomda~ 
Prilfungsdatcn wid Daten übe: Sniclicml::schlQne 
Wid dem Bu.a.dcsmia.isteciu:n für \VincnJci-...:& 
uad Forsc:hwig :ur Fil.hru.ag e.ir.et Zc:oa::Uc:u 
Hötet'C:'l'ideti:z und fUr den Hochsc:hWbcricht 
Ci 44) :tut Vdgung zu ste.lletl. 

\,J0 bleibt eÄc. 
J.:e A„~0011>""';" 

e.lor u..,;„, ... s;/;;fti., 
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Buchbe.t:ichJt.elbu.ng 

Anwendungen, VeAbJt.eltu.ng und Au..t:iw.lJt.ku.ngen 

a.m Bel.t:ip.lel ß.t:iteJt.Jt.e.lch.t:i. SpA.lngeA- VeJt.la.g W.len New YoAk 1981. 

Va..t:i Bu.nde..t:im.ln.l.t:iteA.lu.m oü..1t W.l.t:i.t:ien­
.t:icha.6t und FoJt..t:ichu.ng .l.t:i.t de.JL 
Au6tAa.ggebeA deJt. Stu.d.le ü.be.Jt 
M.lkJt.oelektAon.lk, und HeAtha. 
F.lJt.nbe.Jtg .t:ipJt..lcht lm VoAWoJt.t 
.t:i.te.llv eJt..tlte.tend: "1 n d.le.6 em 
S.lnne hetzt d.le. volLl.le.gende 
Studie neue Qua.l.l.tät.6ma.ß.6täbe, 
a.n denen .t:i.lch jedeJt. me.t:i.t:ien muß, 
de.IL h.lnkün6t.lg kompetent übe.A 
Mögl.lchke.lte.n und Ge.6a.h1Len de.Jt. 
M.lkAoelek.t.1tonik .ln ß.6.te.1t1Leich 

E.ln Be.l.t:ip.le.! 6ü.1t d.le. S.lnnlo.6-
.lgke..lt .t:iolche.A Nume1t.lk: 
V.le. Wa.c.h.6tum.6dU.6.6lc.h.ten oaJr. 
de.n fJt.e.lze..ltete.ktAonikbe.Jte.i.ch 
g.lbt die. Stud-le. m.lt 9,1% jähJr.t • 
a.l.6 zwe.lt.t:itä.1tk.6.te. na.c.h deJr. 
Va.te.nte.chnik a.n - voJr. Ene.1tg.le.­
te.c.hn.lk, .Autoe.lekt1ton.lk u.tiw. 
Wohl mutmaßt· de.lt Auto.lt, ob 
"a.ng e.t:i.lc h.t.& d eJt. P Ao bl e.m e d e..6 
gJt.Ößten ö.t:i.teAJr.e.ichi..t:ic.hen EJt.-
z eu.g e.Jr..6" ( g e.m el n.t .l.ti t hi e.Jt 
EUMIG} d.le..oe1t We1t.t 1tea.l.l.6.ti..t:ich 

. ... 

dL6 ku.t.leJt.e.n möchte.." In d.le..&eJt 
Be..t:ipAe.chung 40.ll etwa..t:i ü.be.JL 
d.le Ge6ahJt.en deA M.lkAo elektJto n.lk 
ge.t:ia.gt We.Aden. Va.ß .lch m.lch 

.6 e..l. ( S. 31) Wenige Mo na..te. .6 pä.te.A 
g.lng EUMIG .ln Konku1t.ti. 

da.be..l n.lcht a.n den VoJt..t:itellungen Noch bedenkl.lche.Jt. a.l.t:i die 
von Qua.l.ltä.t oJt..len.t.leJt.en weAde, öko nom.l.t:ichen PJt.og no.t:i en d.le.t:i eA 
a.n d.le. FAa.u F.lJLnbe.Ag denkt, A.1tt .t:i.lnd a.beJL d.le .t:ioz.la.len. 
ha..t G1tünde., d.le .lch e.Aklält.en Ge.hell.t:icha.6.tl.lchen Entwicklungen 
w.ltl. Wa..6 .t:i.le. a.l.t:i Qua.l.ltä.t beze.l- w.lAd da.6 1npu.t/ Output Ve.Aha.lten 
chnet, nenne. .lch: Qua.nt.ltät. b.1La.ve.1t Compute.ApAogAa.mme. un.te.A-
T a.b elten, Sta.t.l.t:i t.lken u.nd Va.te.n .t:i tell.t. „ Alte. PAo g no.6 e.n ba..t:i .leJt. en 
6üllen d.le e..lnze.lnen Ka.p.ltel a.n a.u.6 ge.JLa.dl.ln.lgeJt. Ve.Alänge.Aung 
und eAze.ugen de.n E.lndJt.uck, d.le b~te.lt.6 be..t:itehendeJL TAend.t:i, 
Stud.l~ wält.e. n.lcht übelL ComputeJt. a.n de.n JLe.a.len W.lde.A.t:ipAüchen 
.t:iondeAn von e.lnem .t:iolchen ge- und möglichen qua.l.lta..t.lve.n Um-
.6 chA.le.b en woJt.d en. Va..t:i eAmiide.t .6 c..hläg en W.lJLd ha.Jt.tnä.ckig v,oA-
n.lcht nulL jeden men.t:icht.lchen be.lge.t:icha.u.t. KJt..lt.l.t:iche Ge.t:iell-
Le.t:ie.Jt., e..t:i ve.A.t:itellt da.Jt.übeJt. .t:icha.0.t.t:ia.na.ly.t:ie. kennt a.beJt. 
hina.u..6 den Bl.lc~ a.u6 da..6 We.t:ien.t- pol.l.t.l.t:iche. Z.lele, Bedü..1t6n.l.6.t:ie 
l.lche.. Se.ltenla.nge Ta.bellen und U.top.le.n. S.le. ble..lb.t n.lcht 
übe.A Wa.ch.t:itum.t:iJt.a..ten de.A ElektAon.lk-.ln den "Mögl.lchke.-l.te.n" de..t:i Be-
UnteJt.ne.hmen .ln vrJt.hchiede.ne.n .t:ite.henden .t:i.tecke.n, .t:iondeJt.n 
Be.Jt.e.lche.n .t:ia.g en :iicht.6 übe.lt 601LdeJt..t da..t:i Unmögl.lc.he., u.m übe.lt 
d.le w.i.Jt.t.t:icha.6tl.lcJ.en u.nd ma.cht- da..6 Be..t:ite.he.nde h.i.na.u.tigehe.n zu. 
poli.t.l.t:iche.n UA.t:ia.ch~n u.nd Ve.Jt.- können. Vie Studie. ke.nnt ke..lne. ' 
ßlech.tungen zwi.t:ich~ti den Unte.Jt.- Wün.t:iche., nu.Jt Zwänge: "In e..lnelt 
nehme.n. Sa.ge.n a.u.ch "- nic.ht.6 übeA .t:iolche.n Situ.a..t.lori .6.lnd d.le Unte.Jt.-
d-l e M ö 9 l.-i.chk.e-l.te11. deN 1< o nz eJt.ne, nehmu..ng en u..n.t elt. Z t1.g zwa.ng, -lh1t. e. 
P Jt. o duktio n.6 weA.t e. a.u.6 .o .teu. eJLli.c.h- P lt o dukt-~o n zu 1tatio na.li.t:i .le.lt e.n. " -
en G.1tü.nde.n zu ma.n.lpul-le.Jt.en. (S. 11) V.le..oelt "Zugzwang" 1te..6ul-
Va..6 VeJt.tJtaue.n in die. Gla.u.bwü.Jtdig- .t.le.Jt.t n.lc..h.t a.u.6 e.ine.Jt. Sltu.a..tion 
k e..lt d e..6 Za.hl enma..t e.Jt.-la.lh wiJr.d v .l e.lm ehJt. a.u..6 e.ütem Wi.1t-t.6 c.ha.6 u -
a.u.ch nic.ht ge.Jt.a.de. da.duAch e.1t- .t:iy.t:ite.m: dem Kap.ltali.6mu.h. 
höht, daß ma.n a.l.t:i Qu.elte. de.6 Va..6 a.be.Jt. ve.Jt..6c.hwelgt d.le. Studie. 
Za.hlenma.teJt..la.!.6 neben dem 
Sta.ti.t:it.l.6che.n Ze.ntJta.la.mt d.le. 
"SIEMENS- Ma.1tkt60Jt..6c.hu.ng" lie..t:it. 
(S. 76) 
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~~ Jicnqn. Cumput~rulno~Li unJ ~le Wlasensch.i(t von Jer Infor­
m.it 1 k ·.• 

w.•l.:h•· !lulle !'l(ll•!lt Jt•r Comput<.orc1ns.lt:: in J~r • . .i1.11t.ll1st1.­
"i..:ht•n l11Jc:h uu.lus tr i.i l 1s1crten Ccsollsch.:i f t? 
Dient er der Bedürfnisbefr1ediqung der Bürger oder nur zur 
Kap1talverwertunq weniger? 
Kann der Informatiker Nur-Fachmann aein, den Anwendung und 
Auawirkunq 'seiner Arbeit' nicht berUhrt? 
W4a bringt die Informatik an Fortschritt oder Verbesaerunqen 
fUr die Menaehen? 
Wird die Arbeit qualifizierter, droht Dequalifizierunq oder 
qar Arbeitaloai9keit? 
Nird die Arb•it leichter und kreativer oder intenaiver und 
einaeitiqer? 
Schaffen COMputer ••hr Xontroll• und Einen9un9 d•• Menachen 
oder ae~ Freiheit? 
No steht der Informatiker als wisaenachaftlich-techniacher· 
Intell i9enzler? 
Kann daa kapitalistische System Uberhaupt einen menachen­
freundlichen und -dienlichen Computereina&tz zulaasen? 
Wohin fUhrt die zunehmend• Computeriaierun9 aller Lebens- und 
Arbeitsbereich• - zu einer •freien' Geaellachaft mit mUndiqen 
8Ur9ern oder zu einer cceputer9esellach&ft mit 'Henachenauto-
m&ten'? 

PODIUMSDISKUSSION: 

•. r,.. 
•:. ' .. ' 

,, 

1tl.3.1982 
t i .00 Uhr 

TU Wi.en + i 

Hörsaal El 6 "SOFTWAAETECHNOLOGJE - CHANCE FOER OIE EDV" 
Oiskussionsle1tun9: Prof. Pr. H. t<ERHER <TU Wien) 
Dipl.In9. H. MASCllEK ,österr. L&nderbankl 
00.rsenat•rat 01pl.ln9. L. KOLOS!OS {Gemeinde Wien) 
Dipl.Inq. Dr. H. SCliAU!R (TU Wien) 

öaterreichiache 
C0tnputer • 
Geaellachaft, • 

Prof. Dr. A. SCHULZ !Univ. Linz1 
Pro~. Dr. B. ZE~ {TU Wien W'ld IBM - Wien) 

-
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Inskriptionsstatistik fDr das Wintersemester 1981/82 

Inl Inder Ausländer 
Forts. Anf. Forts. Anf. Summe 

Architektur 1215 270 139 36 1660 

Raumplanung 209 55 18 2 284 
Bauingenieurwesen 513 120 90 35 758 
Maschinenbau 723 258 134 42 1157 
Elektrotechnik 1089 312 119 72 1592 
Technische Chemie 254 84 90 16 444 
Technische Physik 361 132 27 12 532 
Technische Mathe-
matik 201 60 7 6 274 
Infonnatik 737 373 90 32 1232 
Vennessungswesen 236 39 7 l 283 
Betriebs- und Wirt-
schaftsinformatik 134 58 19 2 213 
Datentechnik 142 114 39 19 314 
Rechentechnik 77 l~ ~5 
Versicherungs-
mathemat1k 104 42 8 1 155 
Lehramt 522 276 7 2 807 
irrsel uare 14 l 15 

Summe 6531 2193 813 278 9815 
Doktorats. 627 233 59 17 936 

ao Hörer Vorstudienlehrgang 111 

ao Hörer Vorbereitungslehrgang 58 
Gasthörer 3 

ao Hörer 4 

ao Hörer vor der Berufsreifeprüfuns 1 
10928 

Alle Hörer, die im WS 1981/82 nicht inskribert haben, 
bzw. einen leeren Inskriptionssschein abgegeben haben, 
aber trotzdem als immatrikuliert ielten. 774 

Wenn man jetzt alle diejeniqen, 
die von der Fachschaft Informatik 
vertreten werden, zusammenzählt 
(also auch Datentechniker, 
Rechentechniker, Betr.-und Wirt­
schaftsinformatiker), kommt man 
auf 1854 Studentinnen und Stu­
äenten, das sind fast 19• aller 
TU-Studenten. 

11702 

Die Fachschaft Informatik ist 
somit die größte an der TU! 

Wie lange wollt ihr noch warten, 
von den zuständigen Stellen die 
entsprechende Kapazität an Lehr­
personal, Räumen und Geld zu 
verlangen ?1?1?1?1?!?1?1?!?1?!?11 



Was haben wir im vergangenem 
Wintersemester so alles gemacht? 

- Organisation vom Tutorium 

- Studienberatung 

- Herausgabe von 2 Fridolins 
(Erstsemestrigen-Fridolin und 
EDV-Kritik-Fr.) 

- Mathematik - Diskussion mit 
Professoren Dörffler, Baron 
und Buchberger 

- Vertretung unserer Interessen 
in: 
- Institutskonferenzen 

- Fachgruppenkommission 
(Lehraufträge im nächsten 
Studienjahr) 

- Studienkommission 
(Austauschbarkeit OR-Plangs­
mathematik, Stud.irr.-Anträge, 
§9-Anträge, Schleppendes Wei­
terführen der Studienplanre­
formdiskussion, Fachtut.Konzept) 

- Geräte-Arbeitsgruppe 
(KDV, Dialogsysteme, Rechn. 
Einsatz Planung) 

- Berufungskommission 5.0rdi­
nariat (siehe Artikel dazu) 

- IBM-370 
Zur Erinnerung: auf ein Angebot 
der Firma Wertheim hin wollten 
wir einen Rechner für die Fach­
schaft organisieren. Diese 
Sache ist leider aus f inanziel­
len Gründen daneben gegangen. 

- KIF, Konferenz d. Inf. Fachsch. 
Fand statt in München. Einige 
von uns waren dort und arbeite­
ten mit in Arbeitskreisen zu: 
Datenschutz, Berufsbild, Kriegs­
informatik, Rationalisierung, 
Informatik in der Schule. 

Fachschaf tsseminar 
Für Fachschaftswabbler. Thema: 
FS-Arbeit im weitestem Sinn. 

- Arbeitskreis Kritische Infor-
matik 

- Erstsemestrigen-fest 

- Skripten-An-und Verkauf 

- Diversen bürokratischen Kram 

- Unsere wöchentlichen Di-abend-
Si tzungen 

- viele Fehler ••. 

Fachschaf tsvertretung 
Informatik 

.s" „„"e" . .s"'\"' ~ i~ 
Sc"'-'~1\2iNGt" s1„,1 

• ' t 
l•~~MITM, Sit\ttG&., 
.Doti, VJ\~.-E, \#ElEl 
t)~'\HltL, ?Eh l, 
2.l'ftEL· i4PeA~ . 

Ausst-el'lungaeröffnug: Montag, den 15. 3.1982 ab 19h 

Dauer des AussteZ'lung bis 30.4. 

Geöffnet jeden Montag von 18 - 22 Uhr, sowie nach teZef. Vereinbarung 
(4 2 64 16) 
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Kurz vor Weihnachten setzt das 
F.akultätskollegium eine Berufungs­
komrn~ssion für das 5. Informatik­
ordinariat ein mit dem Titel 
'Prozeßdatenverarbeitung'. 

Um den aktuellen Stand der Dinge 
aufzuzeigen, einen Beschluß der 
Kommission vom 18. Jänner '82 
(2. Sitzung): 
" Die Berufungskommission ersucht 
das Fakultätskollegium der Techn. 
Naturw. Fakultät aufgrund des der­
zeit dringendsten Bedarfes in der 
Studienrichtung Informatik beim 
Ministerium zu beantragen, das 
Ordinariat für 'Prozeßdatenverar­
beitung' in ein Ordinariat für 
'Angewandte Inforrnatik'umzubenen-
nen'. ,, . 

(Kein Witz, sondern Protokoll­
auszug!) 

Die Arbeit ruht also zu Zeit 
(wir auch). Stimmt das Ministerium 
der Umbenennung zu, heißt also das 
5. Ordinariat "Angew. Inf orrnatik" , 
wenn nicht, läuft die Kommission 
unter dem alten Titel weiter. 

Franz Josef Degenhardt 

Denkbar 

Denkbar ist aber auch immer noch, 
daß, 
diesen abgebliebenen Rest 
die Armada 
der glänzenden, glatten 
und supcrschlanken 
missiles called Pershing 
fultspeed 
verließ, 

. und nachdem, 
großzügig geschätzt, 
17 Minuten später, 
über dem abgebliebenen Rest 
der Regen aus Asche 
nachließ, 
und n~hdem 
durch diese 
alles bedeckende Schicht 
aus Asche 
zu Asche 
ein eulenäugiges Sucherrohr 
stieß 
sieben mal sieben Klafter 
unter der Erde 
im strahlen- und kugelsicheren Bunker 
der Kommandant 
die Arme vom Drehbalken am Okular nimmt, 
mit der Rückhand 
den Staub von der Hose am Knie schlägt, 
die Mütze aufsetzt 
und 
zu den Anwesenden hingewandt, 
möglicherweise sogar bestürzt 
sagt: 

· Tja, das war es denn wohl, meine Herrn. 

ANKUNDIGUNG: 

Seminar Informatik und System­
theorie 

Der erste Seminarschwerpunkt be­
steht aus der Diskussion konkre­
ter wissenschaftstheoretischer 
Ansätze. Es soll untersucht wer­
den, wieweit diese Ansätze bei 
einer wissenschaftlichen Begrün­
dung der Informatik hilfreich 
sein können. 
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Der zwei.te Themenkreis befasst ~ cu 
sich mit dem Systementwurf, einer :~ 0 

Methodologie, die mit der. Inf. ~ ~ 
viel gemeinsam hat, jedoch zu o 
einem großen Teil ausserhalb der > !1 
Informaitk entstanden ist. Es soll ~z 
untersucht werden, wo die Methoden CU·rl 
der Informatik sich mit denen des ~~ 
Systementwurfs überschneiden, und ~~ 

~„„„ .... „„„„„„„111111!1„ ... „„ ... „ ob gewisse Methoden desselben in 

-20-. der Informatik verstärkt zum Ein-_J 
satz kommen sollten. 



•• •• Goraate 
Resümee der bisherigen Täätichkeit 
der Arbeitsgruppe "Geräte f.d. 2. 
Ausbaustufe", sprich KDV, Rechn . 
Einsatzplang, Dialogsysteme. 

2 .12 . Erste Sitzung Studenten und 
Assistenten zur Erarbeitung 
eines vorschlages einer Sys­
tt.::mvariante: 
zantral, dezentral, 4-5 
kleine zentrale Systeme 
oder dezentrale Systeme mit 
zentralem Speicher. 
Die Arbeitsgruppe besteht 
aus: Bärbl, Othmar, Anni, 
Max; AssiGtenten: Schauer , 
Laun,(Tavolato), Futschek, 
Mittermeir und King. 
Es wird eine Anforderungs­
matrix erstellt. 

10.12.Einigung der Arbeitsgruppe 
auf die Variante mit 4-5 
kleinen zentralen Systemen 
(CPU, 4-5 Bildschirme je 
Einheit, Speicher). 

16.12 . Sitzung mit Mittermeir und 
Trattnig. Diese machen einen 
Vorschlag für Geräte für die 
LV Rechnereinsatzplanung: 
3 graph. Bildschirme um etwa 
600.000,-- S plus 50.000 für 
einen Multiplexer. 
Einigung und schriftliche 
Festlegung, daß die Geräte 
hauptsächlich uns zur Ver­
fügung stehen (REP-UE, 
Praktika, Dipl.arbeiten). 

16.12.Endgültiger Entwurf: 
"~pezifikation der erfor­
derlichen Rechnerleistung 
f . d. anwendungsorientierte 
Ausbildung". 

• • 
21.1. Erarbeitung des Ausschrei ­

bungstextes anhand einer 
BOKU-Ausschreibungsvorlage. 

5.3. weiterarbeiten; leider ist 
der Entwurf noch nicht ge­
druckt. Bärbl und Max ver­

bringen hiermit den Nach­
mittag. 

8 .3. Nächste Sitzun g. 

Und wie geht's jetzt weiter ? 

15.3. Beginn der Ausschreibung 

Anbotslegung 

15.4. Anbotseröffnung 

Testläufe 

1 • 7. 

1 . 8. 

Zuteilung mit Vertragsunter­
zeichnung 

Installation beendet , Ver­
fügbarkeit al l er Komponenten 
und Leistungen 

18.12 . Sitzung mit Fuchs und Persy 1 9 Funktionstest 
vom Ministerium, Barth,Kerner, • • 
Brockhaus, King, Mittermeir , 1 . 10 . Leistungstest, 30 Tage 
Futschek, Schauer v.d. TU, 
M B .. bl An · . 1 . 11 . Ubernahme mit Abnahmeprotokol l ax, ar , ni, Martin von 
der Fachschaft, Schwabl und 
Urban v.d. Univ.Direktion. 
Ergcbnisse:Ausschreibung f. 
d. KDV- Geräte ok, f .d . Gra­
phik- bildschirme eine be• 
schränkte Ausschreibung. 
Allerdings muß die Raum- und 
Personalfrage dringendst 
geklärt werden. 

-

15.1 1.Vollbetri eb 

,. 
-- • 



Toni Gsandtner 

Unlängst bei Elisabeth Arden ••. 

" Neckisch " , sagte Elisabeth Arden zu ihrer Personalchefin, 

als ihr bildschöner Sekretär unter ihren lüsternen Blicken das 

Direktionszimmer nach erfolgtem Diktat verließ • " Ja, Männlein 

Hanuschka war wirklich ein guter Griff", sinnierte die Personal­

chefin , " nicht zu glauben, daß er noch ein Jungmann sein soll ." 

" Auf den Betriebsausflügen ist jedenfalls noch keine von uns 

bei ihm gelandet " , stimmte Elisabeth ein , " er soll sogar der 

Maskulistenbewegung angehören . " - Schweigen - ( betroffen ) • 

" Solange er sich ordentlich kleidet , kann man das im Büro ja 

tolerieren ", schloß die Personalchefin ab , " aber verheiratet 

möchte ich mit so einem Emanzen nicht sein ." 

Arden : " Wieviele Meldungen liegen übrigens auf unser Inserat 

bezüglich einer Geschäftsführerin Filiale Rue Egalite vor ? " 

Wien, am 12.XII.1981 
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